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50.000 zweispurige Elektrofahr-
zeuge sollten heuer eigentlich
auf Österreichs Straßen unter-
wegs sein. So lautete zumindest
vor zehn Jahren das ehrgeizige
Ziel der damaligen Regierung.

Knapp daneben: Derzeit sind hierzulande
rund 36.000 reine Elektroautos zugelas-
sen. Die Differenz zwischen Vision und
Realität bedeutet einen Dämpfer für die
ehrgeizigen Klimaschutzziele des Landes,
denn auch der Verkehr trägt maßgeblich
zu den CO2-Emissionen bei.

Dabei mangelt es längst nicht mehr an
Modellen: Von Tesla aufgescheucht, haben
inzwischen die meisten Hersteller durch-
aus interessante Elektro-Pkw im Angebot
und die Liste der Modelle mit Elektroan-
trieb wird länger. Und selbst wenn die Prei-
se der meisten Elektroautos noch über je-
nen mit Verbrennungsmotor liegen und die
Reichweiten begrenzt sind: Das Interesse
der Österreicher am Fahren mit Strom
steigt. Nicht umsonst hat die Porsche Hol-
ding kürzlich in bester Lage in der Wiener
Mariahilfer Straße einen Pop-up-Store zur
Elektromobilität eröffnet. Abgesehen da-
von ist die Infrastruktur für das Laden der
sauberen Autos aber noch nicht ideal, wie
der Rechnungshof in einem aktuellen Be-
richt kritisiert. So sind Stromtankstellen
nicht leicht zu finden, weil das entsprechen-
de Verzeichnis derzeit keine Echtzeitdaten
enthält. Außerdem wirkt sich die Vielzahl
an Kundenkarten der verschiedenen Betrei-
ber von Stromtankstellen – es gibt insge-
samt rund 400 solcher Betreiber in Öster-
reich – negativ aus. Letztlich seien solche
Schwächen in der Infrastruktur neben dem
hohen Preis und der geringen Reichweite
der Autos für das zögerliche Vorankom-
men der Elektroautos in Österreich ver-
antwortlich, moniert der Rechnungshof.

Sicher ist aber: Der Trend zum Elekt-
roauto ist nicht mehr aufzuhalten. In nur
zehn Jahren soll weltweit jedes dritte ver-
kaufte Auto einen Elektroantrieb haben.
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VON ROBERT PRAZAK

LAND AM STROME
Die Elektromobilität rollt in Österreich an, aber bisher eher gemächlich:
Forschungsprojekte sollen dem umweltfreundlichen Verkehr nun einen Schub geben.

TANKBAR
Die Zahl der Stromtankstellen für
Elektrofahrzeuge wächst – und das ist
auch dringend notwendig.
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Social Benefits sind für die Mitarbeitermotiva-
tion so wichtig wie nie zuvor – allen voran in
Zeiten von Social Distancing und Homeoffice.
Die steuerfreien Lösungen von Edenred fördern
zudem maßgeblich die Bindung bestehender
Mitarbeiter als auch das erfolgreiche Recruiting.
Denn sowohl mit den beliebten Prepaid-Karten
„Ticket Restaurant®“ für denMittagszuschuss als
auchmit denPrepaid-Karten „Ticket Service®“ für
denMittagssnack im Supermarkt, in der Bäckerei
oder in Fastfood-Lokalen unterstützen Unter-
nehmen ihre Mitarbeiter so steuerfrei bei ihrer
ausgewogenen Mittagspause und entlasten ihre
Geldbörse. Ein regelmäßiges und ausgewogenes
Mittagessen ist gut für dieGesundheit, erhöht die
MotivationundLeistungsfähigkeit undunterstützt
die sozialen Kontakte zu KollegInnen.

Erst diesen Sommer wurden die Steuer-
freibeträge im Zuge der Umsetzung des Wirts-
haus-Pakets deutlich angehoben. EinZug, der die
österreichischeGastronomie in diesen turbulenten
Zeiten stärken soll und gleichzeitig denArbeitneh-

mern zugutekommt. Denn die Essensgutscheine
und Prepaid-Karten des Weltmarktführers im
Bereich zweckgebundener Payment Solutions sind
nun bis zu 8 Euro pro Arbeitstag bzw. Lebens-
mittelgutscheine & Prepaid-Karten bis 2 Euro
pro Arbeitstag lohnsteuerfrei.

Die Einlösung des Kartenguthabens und
Gutscheinen vonEdenred kann österreichweit bei
jedem der zahlreichen treuen Akzeptanzpartner
sowie kumuliert ohneTageslimit erfolgen und ist
an jedem Wochentag (auch an Wochenenden)
möglich. Somit können auch ArbeitnehmerIn-
nen im Schicht- oder Wochenenddienst den
Essenszuschuss nützen bzw. im Homeoffice in
Anspruch nehmen.

Sicher mit modernsten
Digitallösungen
Zusätzlich zu den klassischen Papiergutscheinen
sind die beiden Edenred Produkte als Pre-Paid
Karten erhältlich. Mit diesen ist Nutzern frei-
gestellt, ob sie ihr Mittagessen direkt mit Karte,

lieber kontaktlos via NFC oder dochmobil über
Apple Pay bezahlen möchten. Sowohl für den
Nutzer selbst als auch für Gastronomie- und
Handelspartner stellt dies eine wesentliche Er-
leichterung und vor allem Beschleunigung beim
Bezahlvorgang dar.

Zusätzlich er-
lauben ein eigenes
Serviceportal und
die MyEdenred
App für unter-
wegs Karten-
nutzern jederzeit
und überall das
Abfragen ihres
Guthabens sowie
möglicher Ein-
lösestellen in der
Umgebung.

DIGITALER ESSENSZUSCHUSS
VON EDENRED

ENTGELTLICHE EINSCHALTUNG
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Wertvolle Social Benefits für Mitarbeiter

Die Frage in Österreich ist allerdings, wie
rasch die Wende geschieht. Doch es wird
viel getan, um die Entwicklung zu be-
schleunigen: In verschiedenen Forschungs-
projekten wurden und werden die techni-
schen Voraussetzungen für das Fahren mit
Elektroautos verbessert. Ein Vorzeigepro-
jekt ist derzeit das Projekt Smart Charging
in Wien-Aspern, einem wachsenden Stad-
tentwicklungsgebiet im Norden der Stadt.
Der Hintergrund: Soll E-Mobilität wirk-
lich gut fürs Klima sein, braucht es einen
hohen Anteil erneuerbarer Energie. Doch

das wiederum ist angesichts derer schwan-
kender Verfügbarkeit nicht ganz einfach.
Bei dem Projekt soll nun eine Infrastruk-
tur für das Laden gefunden werden, die ei-
nerseits die Gegebenheiten der Energie-
versorgung und der Netze berücksichtigt
und andererseits für Nutzer einfach und
praktisch zu bedienen ist. Durchgeführt
wird das Ganze von der Forschungsgesell-
schaft Aspern Smart City Research (ASCR),
die von Siemens, Wien Energie, Wiener
Netze und Wirtschaftsagentur Wien ge-
gründet wurde. Konkret getestet wird bei

einer Hochgarage in Aspern, auf deren
Dach eine Photovoltaikanlage steht.
E-Fahrzeuge können im Rahmen des For-
schungsprojekts dort kostenlos aufgeladen
werden. Die Ladevorgänge sollen dabei op-
timiert werden, wobei Typ des Fahrzeugs,
Ladestatus und Bedingung des Energienet-
zes berücksichtigt werden. Das Laden soll
also intelligenter werden, indem unter an-
derem Pufferlösungen zur Nivellierung des
Energieverbrauchs eingesetzt werden. Es
kommt aber auch auf den Faktor Mensch
an, daher wird außerdem das Nutzerverhal-

ZAHLEN
6996 Elektroautos wurden bis August des heurigen Jahres in
Österreich neu zugelassen.

1 von 3 Neuwagen soll im Jahr 2030 weltweit einen Elektro-
antrieb haben, heißt es in einer Analyse von Deloitte.

1000 öffentliche Ladestationen für Elektroautos werden bis
Ende 2020 in Wien zur Verfügung stehen.



  

68 SPEZIAL • 4. Oktober 2020

M O B I L I T Ä T P O R T F O L I O

ten analysiert. Der vorhandene Ökostrom 
solle so intelligent wie möglich genutzt 
werden, erläutert dazu Michael Strebl, 
Chef  von Wien Energie. Der Kunde soll 
ja genau dann ein startbereites Auto ha-
ben, wenn es gebraucht wird. 

Auch wenn es auf  den Straßen noch 
nicht sichtbar ist: Zur Elektromobilität 
gibt es laufend neue Erkenntnisse und 
Verbesserungen. So wurden seit 2009 
vom Klima- und Energiefonds 21 Pro-
jekte zur E-Mobilität unterstützt, dabei 
gab es Förderungen von insgesamt rund 
53 Millionen Euro. Einige Beispiele für 
solche Forschungsprojekte, die größten-
teils mit Partnern aus der Privatwirt-
schaft umgesetzt wurden:

•   Beim Projekt eMPROVE wurden die 
Möglichkeiten der Massenproduktion 
von elektrifizierten Fahrzeugkonzep-
ten untersucht. Für Österreich ist die 
Elektromobilität ja gleich doppelt inte-
ressant, denn als klassisches Zuliefer-
erland könnte die heimische Wirtschaft 
vom E-Boom profitieren. Bis 2030 
könnten dadurch knapp 34.000 neue 
Arbeitsplätze entstehen, heißt es in die-
sem Zusammenhang in einer Studie, 
die unter anderem vom Fraunhofer In-
stitut erstellt wurde. 

•   Bei Crossing Borders wurden mit Part-
nern aus Deutschland und der Slowa-
kei grenzüberschreitende Systeme ent-
wickelt, über die unter anderem die Ab-
rechnung erleichtert werden soll. 

•   Der Weg vom Bahnhof  zum Zielort 
wurde bei eMORAIL unter die Lupe 
genommen: Wie können Elektrofahr-
zeuge als Teil eines umweltfreundlichen 
Gesamtmodells eingesetzt werden?

•   Bei SMILE wiederum ging es um In-
formation, Buchung und Bezahlung 
unterschiedlicher Verkehrsmittel: Ob 
Straßenbahn, Leihrad oder Mietwagen 

– stets soll der beste und zugleich um-
weltfreundlichste Weg ans Ziel gefun-
den werden. 

Ute Teufelberger ist Vorsitzende des 
Bundesverbands Elektromobilität, der 
die Interessen von elf  Energieunterneh-
men vertritt. Sie sieht solche For-
schungsprojekte als „enorm wichtig“. Es 
gehe um intelligentes Lademanagement, 
durchlässige Verkehrssysteme und neue 
Geschäftsmodelle. „Wir stehen heute 
erst am Beginn eines neuen Zeitalters, in 
dem wir E-Mobilität ressourcenscho-
nend, effizient und vor allem smart den-
ken müssen.“

Forschen ist nötig, aber ebenso sind 
Investments unerlässlich. Teufelberger 
berichtet, dass derzeit massiv in den 
Ausbau von Schnell-Ladern investiert 
wird – diese sogenannten Hypercharger 
sollen es möglich machen, dass nach ei-
nem Zwischenstopp von einer Viertel-
stunde die Fahrt im Elektroauto fortge-
führt werden kann. Sie weiß aber auch, 
dass vor allem private Lademöglichkei-
ten von Bedeutung sind. „Der rasche 
und zügige Ausbau ist der nächste gro-
ße Schritt, etwa in Parkgaragen und 
Mehrparteienhäusern.“ Es gibt dabei 
aber keineswegs nur technische Hürden 
für den weiteren Ausbau dieser Infra-
struktur, oft sind es rechtliche Proble-
me, die das verhindern. So ist der Ein-
bau von Ladestationen in Mehrpartei-
enhäusern von der Zustimmung aller 
Eigentümer abhängig – und scheitert in 
vielen Fällen genau daran. In Kürze soll 
das durch eine Änderung im Wohnungs-
eigentumsgesetz geändert werden; dann 
soll nicht mehr die Zustimmung aller Ei-
gentümer nötig sein.Eine weitere Frage 
drängt da aber auf: Sind bei Neubauten 
in Zukunft Ladestationen bereits vorge-
sehen oder ist ein späterer, möglicher-
weise teurer und umständlicher Einbau 
nötig? Derzeit entstehen Wohnbauten, 
die den (kommenden) Boom von Elek-
troautos noch nicht berücksichtigen; 
ebenso ist die Errichtung von Photovol-
taikanlagen ein wichtiges Thema. 

„Wir stehen am 
Beginn eines
neuen Zeitalters.“
Ute Teufelberger,
Bundesverband
Elektromobilität
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Dorfstadt

Autos, Radfahrer, Fußgänger, 
Klein-Lkw: Sogar in engen 

Gassen von Städten wie Wien oder 
Graz kann das Verkehrsaufkom-
men groß sein. Wie wäre es aber, 
wenn mehrere Häuserblocks zu 
sogenannten „Superblocks“ zu-
sammengefasst werden. In denen 
soll es keinen Durchzugsverkehr 
geben, sondern man ist dort vor 
allem zu Fuß oder mit dem Rad 
unterwegs. Es entsteht Raum, der 
etwa für das Pflanzen von Bäumen 
genutzt werden kann. Diese Idee 
wurde im Projekt Superbe unter-
sucht, das unter anderem von TU 
Wien und AIT (Austrian Institute 
of  Technology) durchgeführt wur-
de und vor kurzem den Mobilitäts-
preis des VCÖ (Verkehrsclub Ös-
terreich) erhalten hat. Dass solche 
Superblocks funktionieren können, 
beweisen Beispiele aus Berlin (so-
genannte Kiezblocks) und aus 
mehreren Städten in Spanien wie 
Barcelona. Auch in Wien könnte 
das Konzept funktionieren – und 
die Folgen wären eine angenehme-
re Umgebung für die Bewohner 
mit mehr Grünraum und weniger 
Verkehr sowie eine Reduzierung 
der CO2-Emissionen. Es entste-
hen Dörfer in der Stadt, die sich 
zudem positiv auf  die Nahversor-
gung auswirken können. 

TRENDWENDE
Der Anteil der Elektroautos ist in 
Österreich noch verschwindend 
gering, doch das ändert sich rasch.
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